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(3. Fortsetzung von Seite 40.)

Das Regenwetter hielt an, ein eisiger Wind psisf dabei
dnrch Münchens breite, neue Straßen . Eleonore dachte an
Abreise, freilich auch täglich, mit einer Art Erwartung , an
den Hauptmann und den eigentlichen Effekt seiner Erzählung,
aber er kam nicbt. Und so fuhr sie zu dem Frau Lisabetta
schuldigen Besuche nach deren Hotel.

Sie fand die kleine bewegliche Dame in fröhlichster Laune
und wurde von derselben dnrch den großen Salon , in welchem
die bleiche Gesellschafterin Stühle anders stellte und Vasen
und allerlei Bric ü Brac, die von ihrer Herrin erstanden
waren, ordnete, in ein kleines Eckzimmer gezogen. Heute
glich Lothars Gattin einem blauen Schmetterling.

„Das ist charmant. Ich freu' mich unendlich! Lieben
Sie Regen auch? Ich habe damit einen so willkommenen
Vorwand, zu Hause zu bleiben aus den feuchten, fatiguanten
Gallerten, ohne daß man ein Kunstbarbar genannt werden
kann. Ich ließ mir von Cecile ein französisches Buch vor¬
lesen, heut' Vormittag, dann Diner, jetzt erwarte ich Freunde
zum Thee. Wie herrlich, daß Sie unsere Runde ergänzen!
Ich liebe ein kleines Ecarto, Sie auch?"

Eleonore versicherte, daß sie nie spiele und bat um Ent¬
schuldigung, wenn sie die Einladung zum Bleiben nicht
annähme.

Aber die kleinen Hände der Andern ließen die ihrigen
nicht frei.

„Um so besser, Sie werden dann mit Lothar plaudern,
der auch niemals zum Spiel zu bewegen ist. Hier in dem
Schreibzimmer haben Sie ein lauschiges Eckchen." Sie führte
noch eine Menge Gründe an. Eleonore hatte eine Vision:
Veldings blasses, müdes Gesicht zwischen den lachenden und
vielleicht auch lärmenden Spielern — sie ließ sich ihre Zu¬
stimmung abringen.

Lisabetta blinzelte mit den munteren Augen. „Wissen
Sie , daß Sie mir sogar einen Samariterdienst leisten, ein
tsts ä tsts verhindern helfen, das mir unbequem wäre?"
Sie deutete nach dem Salon hinüber, wo die graziöse Gestalt
Cecile's sich hin und her bewegte.

„Madame !" sagte Eleonore erstaunt, empört, kein an¬
deres Wort findend.

Lisabetta lachte. „Ach, halten Sie mich nicht etwa für
eifersüchtig im gewöhnlichenSinne , so thöricht bin ich nicht.
Aber dieser gesellschaftliche Schatten mit den großen, stets so
erstaunt dreinblickendenAugen ist mir unbequem. Lothar
hat ihn mir zwar nicht aufgedrungen, ich habe mich selber
bei der Acquisition getäuscht in der ruhigen Miene ; man will
aber nur Folie, sonst nichts, und diese Cecile hat eine Art
wortloser Mißbilligung, die mir äußerst unbehaglich ist. Und
Lothar erschöpft sich in Rücksichten, die mal iilaas sind! Er
macht mir Vorwürfe, daß ich mir von ihr Zola lesen lasse.
Mein Himmel! ich habe doch nur nötig, mich nach meinem
Geschmacke zu richten, nicht etwa nach dem, was für Made¬
moiselle Cecile dienlich oder nicht. An dergleichen denkt man
nur , wenn man eine Tochter zu erziehen hat. Und Sie sollten
seine ritterlichen Aufmerksamkeiten sehen! Mit welchem Em-
pressement er herbeispringt, wenn ihr ein Gegenstand aus
der Hand fällt, wie er eilt, ihr die Thür zu öffnen — es
ist zu viel! Verstehn Sie das ?"

Eleonore senkte die Blicke. Ob sie Velding verstand?
Freilich wohl. Er mochte, wenn er die schlanke, schwarze
Gestalt ansah, an ein blondes Köpfchen denken, und daß sie,
welche der Traum seiner Jugend gewesen, die Unvergessene,
auch in fremden Häusern eine Zuflucht hatte suchen müssen.
Laut erwiderte sie dann : „Es ist Ritterlichkeit, die sich eben
bei keiner Gelegenheit verleugnen mag."

Ein allerliebstes, spöttisches Lachen Lisabetta's.
„Oh, Sie Menschenkennerin! nein, er sucht eben gerade

nicht jede Gelegenheit, das ist's ! Er ist die Unliebenswürdig-
keit in Person gegen manche meiner besten Freundinnen;
man sieht ihm oft zu deutlich an, wie er eine Höflichkeit nur
gezwungen übt. Aber bei Mademoiselle Cecile da ist's anders.
Und am gestrigen Abend, wo wir hier auch spielten, hat man
mich, seiner langen und beflissenen Konversation halber, mit
dem schwarzen Schatten geneckt. Sie begreifen, das ist nicht
angenehm, wenn ich auch keineswegs Jalousie -Spiel oder eine
lächerliche Liebesfarce aufführen will."

„Mitleid !" flüsterte Eleonore.
„Ah, Gefühlsverschwendung, meine Beste! Was geht's

ihn an, wenn die Gesellschafterin seiner Frau zu mehr¬
stündigem Schweigen gezwungen ist! Und was hat er mit
ihr über Philosophie zu reden, von der ich nichts verstehe und
nicht verstehen mag."

„Sie lieben Ihren Gatten natürlich sehr!" sagte die
Schriftstellerin und nahm einen Fächer aus Pfauenfedern,
der vor ihr auf dem Tische lag, zur Hand, als sei das ein
Gegenstand, welcher der aufmerksamstenBetrachtung würdig.

Das Köpfchen der Andern drehte sich hin und her auf
dem schlanken Halse. „Das heißt, ich war sehr, sehr in Lothar
verliebt! Sie können nicht denken, welch ein schöner Offizier
er war, das Ideal aller Mädchen! Und ich meinte immer,
ich müsse aus Neid sterben, wenn er eine Andere heirate.
Später wird man dann vernünftiger und sieht ein, daß die
Männer sämtlich keine Helden sind, und daß der, den wir
zufällig geheiratet haben, sehr griesgrämig und langweilig
zu Hause sein kann. Der schäumende Übermut, welcher uns
einmal entzückt, ist ein Gesellschaftsgcricht, das alltägliche
Menn wird uns endlich immer geschmackloser. Aber, meine
Verehrte, ich rede das zu Ihnen , und Sie selber schildern
uns mich nicht gerade Ideale ."

„Aber ich habe noch nie die Möglichkeit ihrer Existenz
geleugnet."

„Lalala !" sang Lisabetta und sah aus wie ein gurrendes
Täubchen. „Wenn wir später die Bemerkung machen, daß
Andere auch liebenswürdig sind, ü gui In kaute ? Ich habe
geradezu einen Kultus mit Lothar getrieben, der schien ihm
aber bald unbequem und sein präokkupiertes, träumerisches
Wesen zerstörte mir alle Illusionen . Und so kümmern wir
uns seit Jahren so wenig als möglich um das gegenseitige
Gefallen — eine Heirat nach der Mode, wie tausend andere
auch. Sie ist am Ende nicht der schlimmste Znstand."

Wie ein leises Erschrecken ging es durch Frau Eleonorens
Inneres . Fühlte diese Lisabetta mehr, als sie ihr zugetraut?
War sie auch eines jener Opfer der Verhältnisse? Ein Ge¬
schöpf, das, von den, rechten Händen geleitet, sich edel, herrlich
hätte entwickeln können? Und traf Lothar die Schuld gleich-
giltiger Vernachlässigung?

Schon aber war der leichte Schatten von Traner wieder
von Lisabetta's Zügen gewichen; sie setzte ihre kleinen Füße
aus ein hohes Kissen, sah auf die zierlichen Fußspitzen nieder
und sagte: „Bah, was hilft alles Reflektieren! Das Leben
genießen ist die eine große Weisheit, die einzig richtige Parole.
Es niag schön sein, berühmt, gefeiert zu sein, aber da steht
immer die ernste Arbeit im Hintergrunde, im Genuß den
Becher an die Lippen setzen— "

Sie wurde durch eine Meldung unterbrochenund beugte
sich dann rasch noch einmal zu ihrer Besucherin: „Also heute
überlaß ich ihn ohne Sorgen Ihrer Unterhaltung ; sehr ge-
scheidte und unterrichtete Frauen sind nie gefährlich, wir
fürchten sie weniger als die häßlichste Kokette."

Dann lief sie mit ihrem trippelnden Kindergang einem
besternten stattlichen Herrn entgegen.

Eleonore trat zu Cecile, wechselte einige freundliche Worts
mit ihr und fragte sie nach ihrer Heimat.

„Ich habe keine, ich bin eine Waise."
Lag darin die Erklärung für Veldings Aufmerksamkeit.
„Aber Ihr Beruf ist Ihnen lieb?"
Die großen Augen sahen ruhig in die ihren.
„Nein, gnädige Frau ! Er ist nur eine Notwendigkeit!

Ich bin in äußerlich glänzenden Verhältnissen zu dem er¬
zogen, was meine englische Mutter eine ,Lady' nannte . Sie
wissen, nach solchen Begriffen bin ich herabgestiegen, denn es
ist nicht ladylike, für sich selber zu arbeiten."

„Aber nach deutschen Anschauungen äußerst ehrenwert."
Cecile schlug die Augen nieder, ihre Lippen zuckten.
„Sind Sie gern in dieser Stellung ?"
„Nein ! Frau Velding hat Millionen , aber eine Dame

ist sie nicht, sie- kennt nicht die mindeste Selbstbeherrschung
ihrer Launen."

Leise nur warf Eleonore ein : „Aber der Hauptmann ?"
Die bleichen Wangen röteten sich, der Blick wurde

strahlend.
„O der! Welch ein Mann ! Edel , menschenfreundlich,

durchaus ein Asntleirmn ."
„Möchten Sie nicht wechseln?"
„Nein, gnädige Frau , so lange ein Charakter, wie Herr

Velding, solchen Zustand zu ertragen vermag, murre ich
auch nicht."

Neu Eintretende unterbrachen das Gespräch. „Armes
Mädchen," sagte Eleonore, die ernste Waise verlassend, zu
sich selber. Später als alle Gäste kam der Hansherr , seine
Entschuldigung klang ein wenig gezwungen, als er aber
Eleonore gewahrte, flog ein Lächeln-über seine Züge und er
eilte auf sie zu. Sie wechselten einen Händedruck.

„Ihre Gattin, " sagte sie, „hat Sie mir heute Abend
überliefert — und ich blieb, mich meiner Zuhörerpflicht er¬
innernd."

„Sie sind gütig — und es wird mir Wohl thun, mit
meiner Beichte zu Ende zu kommen," erwiderte er.

Als im Salon der Thee genommen war und die Spie¬
lenden sich gruppiert hatten , zogen Lothar und Eleonore sich

in das blaue Kabinet zurück, wo eine mattweiße Ampel ihr
Licht über die Atlasmöbel und die goldenen Bilderrahmen
warf. Cecile blieb drüben; sie saß auf einem Tabourct in
der Fensternische und erhob sich dann und wann , um eine
Theetasse oder ein Weinglas zu füllen, da man die Kellner
fortgeschickt hatte. Lothar neigte das edle Gesicht näher nach
der neben ihm Sitzenden.

„Es war an dem Tage, wo wir Abends ausrücken
sollten — der Blick ans den Rhein, dessen Ufer wir zu ver¬
theidigen hatten, stimmte mich nicht sentimental, aber als ich
dnrch die engen Straßen Kölns schritt, kam mir der Gedanke,
noch einmal in den Dom zu gehen. Die Sonne fiel dnrcb
die Glasfenster — Sie kennen den zauberischen Effekt der
vielfarbigen Lichter. Langsam, meine Augen daran ermüdend,
schritt ich von Pfeiler zu Pfeiler bis zu jenem kleinen
Seitenaltar , wo der Mutter Gottes zu Ehren ein ewiges
Lämplein brennt und Wacbshände und Herzen als Opfer¬
gaben hängen — und wo jedem, wenn er auch nicht be¬
sonders poetisch veranlagt ist, doch das Wort einfällt .Heil
du mein krankes Herze?

Von den roth, grün und blau und gelben Lichtstrahlen
umflossen, wie von einer Strahlenglorie , stand eine Frauen¬
gestalt dort und blickte ans die gespendetenWachsopfer —
und als ich leise näher trat und zu ihr aufschaute, statt zu
dem Bilde der schmerzensreichen Gottesmutter — ,Ger-
hqrdine?

Ob ich es gerufen, ob es nur mein Herz gesagt, ob sie
„Lothar" gesprochen oder nur gedacht, wie unsere Blicke in¬
einander tauchten — wir wußten beide, daß eS ein Vergessen
für uns nicht gegeben.

Unsere Hände legten sich in einander und trennten sich
wieder. Gerhardine sah noch ganz so lieblich aus , das war
derselbe Blick, das Lächeln — nur die Gestalt erschien ge¬
rundeter, entwickelter, als die der Siebzehnjährigen.

Eine Weile schauten wir uns an, ich mußte zuerst die
Augen von ihr abwenden und mir war, als begriffe icb
plötzlich den Marienkultus und könne niedersinken und die
Hände heben: ,Hsil du mein krankes Herze' — denn krank,
unsäglich krank war es noch.

Dann sprach sie: ,Welch ein Zufall , Lotharist
,Ja — und heute Abend ziehe ich in den Krieg?
Deutlich sah ich, wie ihre Lippen leise zitterten, als sie

nochmals mechanisch wiederholte: ,Welch ein Zufall ? Dann
trat sie aus dem Licht in den Schatten.

Ich mußte daran denken, wie sie mir auch an jenem
ersten Abend in einer Glorie erschienen und später für immer
im Dunkel verschwundenwar.

,Kommen Sie , Lothar; dort irgendwo muß mein Mann
sein mit meinem Knaben , ich will sie dem einen vorstellen
und Sie müssen den andern bewundern?

Zu einer jubelnden Empfindung über das Wiedersehen
hat te es ja noch nicht bei mir kommen können, denn an das
Wort ,Gerhardine' hatte sich gleich der Gedanke geknüpft:
.Ich liebe dich noch immer mit all der früheren Glut — und
ich gehe heute in Feindesland und suche den Tod?

.Ja ? gab ich darum auf ihre letzten Worte wieder —
,jc? — und ging neben ihr.

,Sie wußten , daß ich mich verheirathet habe?' fragte
sie, und ihre Selbstbeherrschungschien zurückgekehrt.

,Nein — wie sollte ich auch?'
,Tante Fredegunde — '
,Ach,' gab ich leichthin zurück, .ich bin ein schlechter

Korrespondent und ich soll noch heute in dem Haidehanse
meine glückliche Ankunft nach jener Abreise melden?

,Sie sind auch nicht mehr dort ; der Onkel Valentin
ging in Pension und hielt das Stillsitzen nur zwei Jahre
aus , dann starb er. Und die Wittwe zog nach Hannover?

.Ach ja, er starb? Eine gedruckte Anzeige war freilich
auch mir zugegangen, ich hatte kondoliert, jetzt wußte ich's.

Nahe dein Ansgang standen ein Herr und ein etwa
zweijähriger Knabe.

Mein Mann , Doktor Arensberg, mein Söhnchen Va¬
lentin Arnold, dies ist der Jnngherr Lothar, den ich im
Haidehause fand?

Meine förmliche Verbeugung mißlang, denn der Doktor
streckte mir seine Hand entgegen. Ich sah niemals einen
häßlicheren Mann , ein schwarzes halbverzogenes Gesicht, eins
sehr merklich hohe Schulter, lange, dürre Arme.

Sie beugte sich nieder und hob, als müsse sie den Ein¬
druck, welchen sie sicher fühlte, wieder gut machen, eine
Rubens 'sche Kindergestalt empor, die jauchzend die Arme um
ihren Nacken schlang. Mein Knabe!' sagte sie mit Mutter-
stolz. Ich fühlte die frische Wange des Kleinen an der mei-,
nigen , ich küßte sein Händchen, während sich mein Her̂z zu¬
sammenzog. Hephästos und Venus , das war der passendste
Vergleich, zumal auch Eros da war.

Mollen wir hinaustreten ?' stammelte ich, etwas von
schlechter Luft hinzufügend. Draußen im Sonnenschein wurde
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der Kontrast nur noch greller, das holdseligste Weib und
jener Mann —'. Er sagte mir Freundliches, mit angenehmer
Stimme, aber ich konnte kaum antworten und jede Möglich¬
keit eines verlängerten Zusammenseins lehnte ich mit Dienst¬
geschäften ab. Ich gebrauchte das Wort: ,Die Pflicht ge¬
bietet, mir auf dem Platze zu stehen' und das fiel mir erst
auf, als es gesagt war.

Noch einmal hob ich das liebliche Kind empor, reichte
ich dem Doktor die Hand, dann berührten sich Gerhardinens
und meine Finger; ohne zurückzublicken, eilte ich in die nächste
Gasse und meiner Wohnung zu. Dort saß ich zwischen den
zusammengepackten Sachen und starrte die Wände an. Sie
wiederzusehen, welche doch für immer für mich verloren war,
war gar nichts — sie an der Seite dieses Mannes aber zu
erblicken! — Endlich lachte ich laut auf, schlug gegen meine
Stirn und rief: „O Thor, dummer Thor! Reich wird er
sein, das ist des ganzen Rätsels Lösung. Und Gerhardine
wußte schon mit siebzehn Jahren genau, daß ein armer
Lieutenant eine schlechte Partie sei, wie viel besser wird sie
da mit neunzehn haben beurteilen können, daß ein die Dar¬
winsche Affen-Theorie bestätigender Millionär eine vernünftige
sei. Sie trug ein elegantes Kleid, Spitzen, es machte alles
den Eindruck vornehm gesuchter Einfachheit.'

Und endlich könnte ich aufstehn und ruhig sagen: ,Ab¬
gethan!'

Er machte eine Pause, zog eine Blume aus der Vase
auf dem Nebentisch, zerblätterte sie langsam und fragte:
„Nun, gnädige Frau, nennen Sie mir ein anderes Heirats¬
motiv, welches dem Verzweifelnden hätte einfallen können?
Denn sag ichs nur , ich hielt nach jener Begegnung Gerhar¬
dinens Benehmen im Haidehause für eine klug berechneteKomödie."

„Heiratsmotive!" entgegnete Eleonore, „es ließe sich da
viel vermuten. Und ich denke in diesen? Augenblick noch
besser über Gerhardine, als ihr heißspornigerAnbeter. Haben
Sie noch nicht erlebt, daß die reinsten Frauen sich mit be¬
kannten Wüstlinge?? verbinden? Glaube?? Sie, daß man da
Besserungsversuche machen will? — oder denken Sie an
Shakespeares Worte:

„WaS ist'S, duS solchen Nciz dein Vöscii giebt,
Dah, magst Du noch so schlimme Wege wandern,
Man doch weit mehr all Deine Sünden liebt,
Als Tngend und Vollkommenheitin Andern?"

Ich habe eine Freundin, welche den häßlichste?? Man?? hei¬
ratete, um zu beweisen, daß sie nicht oberflächlich denke und
etwas auf's Äußere gebe; ick? kannte eine Dame, die schön,
verwöhnt, gefallsüchtig, für sich die Folie eines unschönen
Mannes brauchte, ?>??? desto sicherer aufzufallen und beredet
zu werde??. Ich kannte eine Erbin, die für Byron schwärmte
und für Alfred Meißners Wort über ihn: Er war lahm

Wie alle großen Engel, die gefallen
Und denen Gott den farb'gen Fittich nahm - "

und sie war aufs höchste erstaunt, als sie n.icht einmal einen
„gefallenen Engel" in dein, jenen? Bilde entsprechenden Manne
fand, dei? sie sich erwählt hatte. Fantastische Frauen giebts
ii? jeder Ecbicht."

Lothar Velding schien bestrebt, schnell weiter zu kommen
ii? seinem Bericht.

„Ich gehe über den Krieg hin; ich war oft exponiert,
aber keine Kugel war mir bestimmt, ich kehrte heiin und in
dein Sieges- und Friedensjubel sprach ich das Wort: ,Warum
kehre ich wieder?'

Meine Vaterstadt Hannover wurde ?????? anfs neue mein
Bestimmungsort, aber unter denen, die mir sonst nahe gestanden,
war ick? eil? Fremder. Die unversöhnlich gegen die neuen
Verhältnisse anstrebende.adelige Sippe,' wie Onkel Valentin
sie genannt, wandte sich völlig von mir ab, man hätte mich
lieber auf der Seite der Feinde Deutschlands kämpfen sehen,
als für eii? gemeinsames Vaterland. Ich fand aber bald
andre Kreise, und ich stürzte mich in Vergnügungen und
Zerstreuungen, mit dein Wunsche, mich zu vergesse??, zu be¬
täuben. Einmal aber wollte ich noch von ihr höre?? und
suchte Tante Fredegunde ii? ihre??? Witwcnstübchen auf, das
mit all dein bekannten Hausgerät angefüllt war, selbst die
Silhouetten fehlte?? nicht, von denen hinweg mein Blick immer
wieder nacb Gerhardinens Blondköpf gewandert war.

Die Matrone war um einige Grade grauer geworden
und weinte die üblichen Thränen um ihren Valentin, aber
sie freute sich meines Besuches. Und noch keine Viertelstunde
saß ich ihr gegenüber, da geschah, was ich fest erwartet hatte,
sie nannte Gerhardinens Namen, natürlich mit unzähligen
Beiwörtern: ,das liebe, einzige, gute Kind!'

,Jst sie glücklich?' warf ich hin.
.Glücklich?' sie mußte die Frage anders verstanden

habe??, denn die Antwort war: .Glücklich macht sie ihn frei¬
lich, überglücklicb, und er verdient es auch, und abgesehen
von meinem Valentin, der in Friede?? ruht, habe ich noch
keine?? besser?? Man?? gekannt. Und das Kind erst!'

.Dieser Doktor Arensberg—'
„Hübsch ist er ja freilich nicbt," fiel sie auf das Stich¬

wort ein, .und er hat mir selber gesagt, daß er niemals an
ein sogenanntes häusliches Glück gedacht habe, denn daß sicl?
Eine ii? ihn verliebe?? könne, nur das konnte er nicht glauben.'

Und doch bekam er die schönste Frau — Onkel Valen¬tins fröhliche Amsel.
Die Matrone rieb die Finger aneinander. .Wie es

so recht zugegangen ist, habe ich Gerhardine nie frage??mögen.
Er sah sie bei seiner Schwester; es war eine schwere Aufgabe,

j sieben Kinder unterrichten zu sollen, da mag ihn zuerst das
Mitleid ergriffen habe?? — und sie —'

.Ist er reich?'

.Nur wohlhabend, Lothar.'

.Also doch eine gute Versorgung,' sagte ich und sprang
auf und lief ans Fenster und starrte in den Nebel und ich
hätte schreien mögen: ,O, mein Ideal, mein Ideal.'

Nach einer Weile fühlte ich Tante Fredegundens Hand
auf meiner Schulter.

Mein lieber Lothar, ist denn das immer noch nicht
vergessen?'

.Doch, doch!' stammelte ich.

.Nein,' sagte die leise Stimme der alten Frau, und
dann zog sie mich auf den Sessel, welche?? ich vorhin inne¬
gehabt. .Nein, brauchst mit mir nicht Komödie zu spielen,
ich bii? schlicht und ungelehrt, aber es sind in meinem Lebe??
viele Menschen ai? mir vorübergegangen, und wenn man
die Augen offen hat, so kann man schon ecwas wahrnehmen,
llnd es thut mir weh, daß ich Dick?noch immer leiden sehe—'
Es ist wunderlicb, daß man solch alte??? ehrlichen Frauen¬
gesicht gegenüber nicht zu heucheln vermag.

.Tante Fredegunde,' sagte ich, .ich meinte überwunde??
zu habe??, als ich sie nebe?? dem Manne sah, damals ii?Köln.'

.Ich weiß um dieses Zusammentreffen,' war die Ant¬
wort. .Sie kamen von? Rhein hierher auf dem Wege nach
Mecklenburg. Und es war ii? einer Dämmerstunde, wie sie
jetzt hereinbricht, als Gerhardine da auf dem niedern Bänk-
chen zu meinen Füße?? saß, wie sie es als Kind so gern ge¬
than und ihr blondes Köpfchen gegei? meine Kniee legte, ihr
Valentin schlief auf dem Sopha und ihr Mann hatte einen
Weg ii? die Stadt gemacht. Ach, mit dem unschuldigen Kin-
derblick schaute sie zu mir ii? die Höhe. .Tante Fredegunde,
ich traf Lothar im Dom zu Köln, und führte ihn zu meinem
Mann und zeigte ihm mein Kind. Tante, ob er es wohl
verstanden hat, daß ich ihn? sage?? wollte: Sieh, Dir habe??
mein junges, reines Herz und all mein Denken und meine
ganze Liebe gehört. „Entsagung" aber stand für uns im
Buch des Lebens geschrieben, und vielleicht ist's gut, daß
diese Liebe nicht hinabgezogen ist in den Staub der Alltäg¬
lichkeit, in Not und Sorge, worin ja so manche heiße Liebe
ersticke?? und untergehen muß, und daß wir an sie denken
können, wie an etwas Heiliges, kknentweihtes. — Und ob
er verstanden hat, daß ich mit dein Hinweis auf meinen
Gatte?? zu ihm sprach: Sieh, wer Dich geliebt, den kann
nichts anders zu diesem Manne führe??, als Freundschaft,
Achtung, der Wunsch nach eine??? Beruf, einer Pflicht, in
deren treuer Erfüllung man sich selber vergißt. Ich that
Arnold damit nicht Unrecht, denn er wußte, daß nur diese
Gefühle mich leitete??, als ich seine Werbung annahm.'

„Das also, darum!" ich weiß nicht mehr, was ich gesagt,
gethan, ich sah nur noch die nassen Auge?? der alten Frau,
da???? stürzte ich fort.

(Schlich felgt.)

Pariser Krics.

Januar.
Niemals habe?? die Spitze??, seidene oder wollene, mehrl dominiert als gerade jetzt, und zwar in allerlei neuen Combi-s Nationen. Die weiße Spitze wird man natürlich für Bälle

nnd Soireen vorziehe??, so beispielsweise leichte Uoiuts cks Vsniss
ans einer mattrothen, himmelblauen oder hellgetönten stahlblauen^ „Sons-cknps". wie der jetzt beliebt werdende technische Ausdruckla>?tet. Die schwarzen Spitzen, für jedes Alter nnd allzeit modern,- lieben als Folie vor allen? lebhafte Farbennüancen ivie das
Orangcgclb, Bordcanrroth?c. AIS reizende Combination empfehleichn. A. weißen, goldgestickten Tüll ans azurblaue»? Satin für
eine Ballrobe, deren zweiten, durchsichtigen Rock man mitArrangements von Goldbändcrn lind dergleichen verschöllen mag.Die Taille, sage?? wir dies alS Gencrälregel, ist spitz ausge¬schnitten; der Ausschnitt reicht oft sehr tief, fast bis an denGürtel, was weder in ästhetischer noch sittlicher BeziehungalS nachahmenswert!? zu bezeichnen ist, wenngleich der reiche
Spitzenschmnck, der ihn nmrahint, seine verhüllende Eigenschaftauch hier nicht verleugnet. Von dem Galon, diesem' onkanttorribl« der diesjährige?! Mode, habe ich meinen Leserinnenschon so oft geschrieben, daß ich darauf nur zurückzukommenwage, nin an' demselben eine neue, allerliebste Variante zusignalisiren, nämlich marineblaue, mit Stahlsternen übersäeteGalons, die besonders ans gleichgetöntem Grunde vortrefflichwirken. Natürlich bleiben die feinen goldenen immer die farben¬prächtigsten. Ganz neu ist die Anwendung der Goldfäden zum
Besticken der Jaquettes ans weißem, dunkelblauem oder schwar¬ze»? Kaschmir. Dieses fantastisch goldene Ranken- und Blätter¬
werk hebt sich vom Grunde reizvoll ab nnd verdankt der Maschine
seinen Ursprung. Die Bezeichnung Jaquette ist vielleicht nicht
ganz korrekt, aber wie dies neue wollene oder seidene Kleidungs¬stück nennen, das die Taille ersetzt nnd doch keine ist? Jedenfallsniniint sich dies taillenartige Jaquette ans hell getöntem Rock
vortrefflich auS, und das bleibt doch wohl die Hauptsache.Ich sprach soeben von der Maschine. Diezer Gedanke lockt
mich zu einen?kleinen Abstecher, ans den mich meine werthen Lese¬
rinnen hoffentlich gern begleiten werden. Es handelt sich umdie Frage: welche Handarbeit für die langen, jetzt leider all¬mächtigen Winterabende wählen? Der Herr Genial liest anseinem neuen Buche von EbcrS, Dahn oder JnlinS Wolfs odergar . . . Zola vor, nnd die hastiger arbeitenden Finger symbolisiren
gleichsam die Spannung und geistige Erregung ihrer schönenBesitzerin. Was arbeiten? tlmb is tiis gnestion! Die Stickerei,die kleinen gehäkelten Spitzen kauft man in den Lädcn zu sobilligem Preise, daß man sich nm ihretwillen nicht mehr in dieFinger zu stechen braucht. Also keine feinen Bannnvollenstickercicn,
keine gestickte?? Chiffren und dergleichen mehr. Man ersetzt diesalles durch Applikationen von altertümlichen Stickereien ans
neuem Seidenstoff; herrscht doch jetzt die Mode-Passion für dasAltertümliche, Gobelinsartige, auch ans den? Gebiete der Möbel

und Gardinen. Die eben geschilderte Arbeit, wie solche derBazar wiederholt gebracht, eraicbt allerliebste Lambreqnins,Kaminborten, Kissen nnd dergleichen. Man töpirt jetzt die
antiken Tapisserien mit einer Wolle von künstlich verschossenerFarbe und schmückt damit Sessel, Stühle nnd Ofenschirme. Ja , jes giebt Damen, die selbst restanriren und den Pinsel in dieHand nehmen, doch das scheint mir eine zwecklose Kunst, bei der
ich um so lveniger verweile, alS ich, offen gestanden, nichts von
dieser Nafaelconcnrrenzverstehe.

Es ist »nmöglich, mitten im Winter, in einem Moden¬briefe nicht wenigstens einige Worte über daS Pelzwerk zusage». Fast für jede Tagesstunde hat die Pariser Dame dervornehmen Welt einen anderen Pelz, ihre schönen, zarten Evn- 'Glieder darunter zu verhüllen. Morgens der kleine, mit Ottern-,
pelz verbrämte Pantoffel, und der sogenannte Beginn Virot, einkleines, ja wie soll ich cS übersetze»? — Ncorgcnhänbcheii oder
Morgenhlitchen aus Otternpelz, mit dem sich das junge Mädchen
zur Frühpronicnade in?Bois de Bonlogne schmückt. Für Visite»ist das nach dem famosen, durch einen?ensationcllcn Proceß noch
famoser gewordene Stück Dninas-Corvins benannte „Costnin?Danicheff" beliebt; dasselbe besteht ans einer russischen Bluse, ii?osil cks olrat-Nüance, — wer kennt die Katzenaugen nicht!—mitantiken Galons ans goldenem Grunde, dazu ein brciter Galon.gürtel, ans einem Pelncherock, der ebenfalls katzenangenfarbiosglitzert und glimmert nnd mit Zobelpelz verbrämt ist; dazuein Toqne Danicheff— die koketten Togues kommen wiederin Mode! — ans Pelnche und Zobelpelz. Die Muffe wirkans einem Schleifcnbündel ans Pelnche voll cks ollat gebildetnnd mit eine?» Zobelthierkvpf verziert. Die große Oper istganz herniiterqekvmmen nnd verschuldet; und aua? die Italiener .
würden ohne Madame Sembrich, diese Znknnfts-Patti, nur schlechte.Geschäfte machen. DaS hindert aber nicht, daß sich in der neuen
italienischen Oper, wie einst in der weltberühmten Sallo Venta-ckorrr, die schönsten Toilette?? in diesen? Meere von Licht und
melodischem Wollaut noch immer spiegeln. Die Musik, scheintcS, übt eine besondere Anziehungskraft ans die Toilette ans,
irgend eine geheime Verbindung zwischen dem Glanz der Farbennnd der Töne besteht. Zumal ist es das mehr als je beliebte Jet,
welches seine Feuerungen mit den eleganten Lnstres der Italienerund den wunderbar reichen Costnmen der neuen Dnbois'schen
Oper Abcn-Hamet kokettiern läßt. Wozu Ihnen diese mittelalter¬lichen, egyptischen nnd arabischen Opern-Costnine schildern, da sie
zur Gegenwart doch nur geringe Beziehung haben. Lassen Sie mich
lieber einer kurzen Wahrnehmung AnSdruck geben, welche mir jenePrcmiöre gleichsam anfgedrnngci?hat. Der Diamant ist cntmvdet,soweit eben ein Diamant . . . entmvdet werden kann. Die schönePerle, welche allerdings nebenbei den Vorzug hat, von den Dichternam meisten verherrlicht worden zu sein, die geheimnißvolle Perle
anS tiefem Meeresgrund hat es ihm angethan; daneben auch derRubin. Ueberhanpt wendet sich der Geschmack mehr und mehr ^
dem bunten Edelgestein zu. Es bedürfte neulich für einen, mit !
einem guten Opernglase bewaffneten Zuschauer in der That nureiner geringen Fantasie, um sich in die Zanberqärten Älladins -zu träumen, in denen bekanntlich Smaragden und Rubinen wildauf den Bäumen wachsen.

Margrcerite Verlynde.

Die Musiltsaift»? des Winters 1884.
Noch niemals hat Berlin einen solchen Ueberreichtnm

an Konzerten sich entfalten sehen, als in den letzten drei Monaten
des Jahres 1884. Die neugebildetc„PhilharmonischeGesellschaft" 'hat deren sechs veranstaltet, unter Leitung der Herren ProfessorenJoachim, Klindworth und Wüllner; der Stern'sche Gesangs- iverein drei, die Singakademie ebenso viel; Joachim nnd Ge¬
nossen gaben fünf Quartette; die Königl. Kapelle drei Symphonie-Abende; die verschiedenen hiesigen Vereine haben jeder ein bis !
zwei Konzerte veranstaltet, endlich der Kölner Männerqesangs-verein drei. Daneben fanden eine solche Menge Virtuosen-
Konzerte statt, daß man füglich, mit den erstgenannten zusammen,9—l! Konzerte auf jeden Abend rechnen kann! An neuenOperetten hat diese Saison auch bereits drei gebracht, nnd eine
neue Oper im Königl. Opcrnhanse, „Herv", von? Hannvverschen
Kapellmeister Frank. Diese errang zwar nicht einen durch¬
schlagenden Theatcrerfolg, wohl aber die fast einstimmige An¬
erkennung der Kritiker lind der Kenner.Für den Mnsikdnrst desjenigen Publikums, das die oft
enorm theuren Preise der großen Konzerte nicht bezahlen kannund doch gute Musik hören will, bestehen die zwei täglichenOrchester-Konzerte, daS neue verdienstliche in der Philharmoniennd daS im Konzerthanse, unter Leitung des HofmnsikdircktvrsBilse. Diese??? trefflichen Manne verdankt Berlin die Kenntnißnnd Würdigung sehr vieler wertvoller Kompositionen, die ohne
seine Initiative vielleicht noch heute kaum von den Fachleuten
beachtet wären, geschweige denn vom große?? Publikum. Es ist
Pflicht der Berichterstattung, ein solches Verdienst bei jederGelegenheit hervorzuheben nnd das leicht schwach werdende Ge¬
dächtniß des Publikums zur Anerkennung zu ermähnen. Eswar eine sehr schwierige Aufgabe, bei täglich stattfindenden Kon¬zerte??, noch die Zeit 'zum Einstudieren neuer oft sehr schwer
anSznfnhrcndcr Werke zu gewinnen. Herr Bilse hat diese Aufgabe
in oft trefflicher Weise gelöset nnd damit den gerechten Anspruchans den Dank der Musikfreunde erworben.

Lieder von „Laroche Leal" sind bei Paez in Berlin er¬schiene??, die ein feines weibliches Talent verriethe??; nnd ii? derThat ist jener seltsame Name nur ein angenommener; die Kvm-pvnistin heißt Natalie von der Lanken-Wakenitz, VicomtesseSanta Gnitoria. Uns hat das „Ich möchte Hingehe??, wie dasAbendroth", dann „Blaue Augen" nnd „Bitte" am besten ge¬falle??. Sie sind melodiös nnd leicht sangbar, auch die Beglei¬
tung ist sorgfältiger gearbeitet, als man sie bei Dilettanten ge¬
wöhnlich findet. H. E.

Ueues vom Knchernmrkt.

Liederschatz der deutschen Mutter . Gesammelt vonJulius Hartmann . (Stuttgart. Paul Reff.) Fünfhundert,
die Freuden ivie die Sorgen der Mutter behandelnde, aus den
Litteraturen aller Völker liebevoll gesammelte und sorgsamgruppierte Dichtung?» , in einem sehr eleganten Bande vereinigt(Pr. M. (?) und allen Müttern nnd Kinderfrennden zu empfehlen.Flocken. Gedichte von Alexis Lomnitz. (Breslan.Prcnß und Jünger.) Das  zierliche Bündchen enthält eine Füllesinniger, oft gedankcntieser nnd formell meist recht sorgsam ge¬
feilter Dichtungen, die dem Lesenden einen schönen Rachklangin der Seele zurücklassen. (Pr . geb. M. 4,bll).
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Eingeschneit . Novelle von Ernst Eckstein . (Scilcm-
billliothek. Wien und Teschcn. K. PrvchnSkn). Wenig poetische
Ersindnng , noch weniger poetische Tiefe, im Netwigen leidlich
geschickt erzählt und stellcnweis amüscmt.

Der Weg nach Eden . Epische Dichtung in 5 Büchern
von Karl Kösting . (Leipzig, Ernst Günther, ) Diesen Titel
führt eine tiefsinnig konzipierte nnd ergreifend durchgeführte,
großartige Dichtung von höchstem Wert ! Unsere Gegenwart
hat ans epischem Gebiet nichts Aehnliches zn bieten ! — Wir
kommen ans dies treffliche Bnch eingehender zurück!

üe

erste vollständige , kritisch zuverlässige und in jeder Hinsicht
würdige AnSgave der Werke des unvergeßlichen Dichters , die
von jedem Littcratnrfrcnnde mit aufrichtiger Freude nnd herz¬
lichem Dank gegen den feinsinnigen Herausgeber wird begrüßt
werden . Er hat eine lange ausstehende Schuld reichlich abge¬
tragen ! — Eine wahrhaft schöne Erwerbung für die HanS-
bibliothek!

Sprüche für § Leben . Gesammelt
it > AgncS Berber . (Jena . H. Poste .) Ein

und geordnet von
abschreckendes Bei¬

spiel unbefugter nnd nnbefähigtcr Bnchmacherci ! — Schade um
den schönen Einband!

Für dc» nachstehende » Jiiscratcnthcil übernimmt die Redaktiou
keine Verantwortlichkeit.

KN Drr Insrriionspreis beträgt
« . >,50 — 2 kas .- 1sd . Sit . - lII . do ». - tg . ö.V.

pro Nonpareillr - Zcile.
INWW Anzeigen.

^swD .M ?W .-

Allrinige Annvnren - Annahmr
Nudolf Mossc . Vrrlin SW.

und dessen Filialen. IUW
Glnpsehlenswercheste Bezugsquelle aller Tapisseriearbeitcu.
Spezialitüten: Angefang . OI»ai « vI » « Kx»»e - n . Denster -Deokon
eto .eto . Ganznen . iflvsniK ^ z>i>1»eat »« i»8 -Vv1 « »irbI »»ii»ei », gesetzlichgeschützt,
für alle Zwecke und zur Selbstanfertignng vorzüglich geeignet . Auswahksendnngcn bcreitivilligst.

Julius Lrübl , Berlin 0 . , Breitest ! ' . 12

Lriill! S Kuttkllt^ , llMlui^1 krüdlS kiiltkM, vresäen,
4rIti »»niKt SV.

vs
Kklti Li. Meinecs, LerlinW., l̂ eip̂iZei-Ltî ss 10.

XurlStlriÄtsrialisQ - ^rnsa ^lueil si -os ^ .chkI1LbllkcbbtZriU .I1VI1 - Mas » ^ >u en «letirll

Größtes Lager sämmtlicher  Lltensilien für Oel - ,
«eiln, »- I*a «tvlli »»nlerei . « esSn ^tnnve ,»,»<1
Aln^« 1ikn -I n̂,1 >en nns «lv , I*or « eIInn -Zlnii, »fnotiir.
^ »' »ii »6i .rte ^ In1Iei, »,vnn <l zu Ofenschirmen , Wandtellern eto . Elster 6 kl.
ITel « „ ntl Verinkottn - VlesrenstZInve « » , »» Iien »nlei ». illal-
, », »<1 ^ eiel »env « eln ^ en . Ausführliche illustrirte Preislisten gratis und franco.

Ä5

hj

s »

^elilesiselie I ' iseli ^ eu ^ e.
prima Lobiesisobg lisolizguge tnr Oasinos , Restaurants , Hotels , Densionate,

Dassasier -Lobitfo eto . mit ein ^s v̂ebten Namen , Kmblomon und KVappen. — /Ut-
cksutsoüs lisoü k̂ugg. — ttsnütüvüerunü >Virtü8eüaft8tüoüsr. Muster unckPreislisten gratis.

lulius llenel vorm. tuebs k. k. Kk. Mikwällt, Lreslau.

UnvsnGZIsvkGv 8eir >ens » o,,e
Die Seidenitosf -Fabrik von dakob dürrer in ^ üriob , seit mehr als einem halben Jahrhundert bestehend , ist anerkannt eine der

^ .. . 11. .. r."... ^ r« — . ...d. r:^ - ^ I . .
lirt in allenvorzüglichsten Quellen "für den Bezug von ächten Seidenstoffen  und ist sie die  einzige Seidenstoff -Fabrik in Zürich,  die ihre

Produkte durch Vermittlung ihrer Dötäilhänser auch direct an Private abgiebt . . D̂as Etablissement ist stetS auf 'S Reichste assortirt
Stoffen der neuesten Btoden . von den einfachen bis zu den elegantesten Erzengnissen der Seiden -Industrie.

Brillante Auswahl in Stoffen für:

Waschächte rohseidene ünstKIeiver , rittsei », seidene Tücher , 22V en ». breite Stoffe für

gegen Wasser und Licht solid gefärbt zc. zc. >
Versendung einzelner Noben sowie ganzer Stücke  franco und zollfrei  in 'S HanS . Vollständige Mnstcr -Collectionen umgehend

gratis nnd franco zu Diensten.

«lalioll » « ZU« Kv « » » ^ 2, » 22 . 4 s» 2 » r » I ^ in üLüi ' iv ! » Schweiz.

Gegründet 1825.
Briefporto nach der Schweiz : 20 Dtonnixs — 10 Irr . ö . 'W.

beiitxelie IIIMrirte
Chefredacteur : lö i >» i l I » «» i »» i » iIt

empfiehlt für den gegenwärtigen  Qnurtulö-
wcchscl

ein Probe - Nbonurukenk
zum Preise von  2 Mark 5V Pf.  pro Quar¬
tal in der HauptauSgabe mit 13 wöchentlich
erscheinenden Großsoli 'o-Nnmmern von 2Vj bis
3 Bogen . Die ,,Deutsche Illustrirte Zeitung"
hat nach kaum viermonatlichem Bestehen

Krösste,billigste unü sckönste kamilienieitung.45.000 4imi»wM»
gewonnen und verdankt diesen großartigen Erfolg in erster Linie döM Völ ^ heN ^ llaslrat » 0 »lsf ^ hI ! N ! ^ k , in wclcheni sie — hierüber herrscht im Publikum

nur eine Meinung . — von keinem anderen Deutschen illustrirte» Blatte auch nur annähernd erreicht wird. Für einen interessantenText sorgen die ersten Schriftsteller Deutschlands, wie

Will ). Zeusen , Richard  Vost,  Emile Erhard . Äug . Nicmann , Eckstein, Victor Blüthgcn  rc. rc.

ü Zeile 7S Pfg,, finden erfolgreichste Verbreitung, M bei allen  Buchhandlungen  und  Postämtern  lPostzeitungskatakog12SS,)
" I  TU " Annoncen -Regie:  Rudolf Mossc . Berlin  dn . SM . RWvMRKU " HIIR ? KUUi !̂ Probcnummeru  in allen Buchhandlungen  gratis.

neuer Noman von  E . Marlitt , beginnt im
Januar in der „Gartenlaube " zu erscheinen.
Demselben folgen im Laufe des Jahres:
Hrudchcns Kochzeit.  Von  W . Heimlmrg.

öanlit Wtchaet.  Roman von  E . Werner . Der Hdekweißkönig.  Von
ö. Ganghofer . Michts ist so fein gesponnen.  Von  Th . Fontäne  u . s. w.
Populär -wissenschaftliche Beiträge von  Johannes Scherr . M . Pcttcn-
kofer. G . Schweinfnrth.  C.  Vogt,  vr . L. Fürst , R . v.  Gottschall  u. s. w.—
Preis vierteljährlich  M.  1 . l>0 . durch alle Buchhandl. und Postämter.

Für Kunstfreunde.
Der neue Katalog der  Photographischcn

Gesellschaft , Berlin (enthaltend moderne
und klossische Bilder . Pracht - und Galerie-
Werke. Photogravüren rc .), mit 4 Photogra¬
phien nach Dnhl , Tizian , Eanvva , Rubens,
ist erschienen nnd durch jede Buchhandlung
oder direct von der Photographischcn Gesell¬
schaft gegen Einsendung von W Ps . in Frei¬
marken zn beziehen.

«acÄNe »- äer / . / .

^7. S/o/ic -cÄtzz klTi/-

MMoc/s so/ - S >o-

/eo '50i -H/ -7ad',^ k/rX ^/c:.

ĉ . S >o/i
« « Äs/ , 7L.

IIimMiM
jöSs

Die Rabillc von

kölbke L.Kenkl!ietu8 , vresllkn,

Ropt 'bsdselcrmgssn , Orden,
d'on.ren , Knallbonbons,

»1 , MM v i , >, > ^.tbraxien, Zdasbon eto .,
Laaldsoorationen,

Rerriiolcen nnd Xosbnino ans 8boü'nnd alls Lxeoialitäton
dieser Rranebe . Illnrninabionslatvrnen ebo. eto.

Illustrirty tlsatseliv untl kranxösiseke

preiscourante gratis unü franeo.
Zum Genuß nach Tisch,

auch in Wasser , Wein , Liqueurs , Caffce u . s. w.
Wirken erfrischend , belebend , anregend . bcsörScru die Verdauung,

verhüten Cchleimbftdung . Magcniäure . Magcnbclchwerden . überhaupt alle

5»

ichädlichcn Folgen reichlichen Essens und Trinkens und bewirten
" ruhigen geiundcn Schlai.

! L . rartdiuauu,
^Franco zugesandt  per  Packet  so  Pfg. ^ldsekolli . D I

sowie für feüe Lebneiüerin!
ist H . Lnbr 's Aanobnelckeku nst tnr
Darnsn , naob v̂elobsr lecke Dame irn
Ltands ist ibre Xleickor selbst z?uxusebne!-
cken unck xut sitzend berzinktellen . Xrkelx
xnrantirt . ? reis els ^. Lvb. 12i l̂rX. Leibst-
vorlas Rindenstr . 54. LerUu 8tV.

kMkŜlWMi
Lenl depot xonr R erlin obez?

Zlr . Julius Niobaelis,

31 beipsiixer 8trasse 32.

Vents anx prix ds tabric n̂e.
Venvs Xavisr donvin ? aris

Louievarü ües Italiens 23.

I in Illll tiekei 'llngen s S0 ? k.
/ ^oo/tsc/s k//?c/ / k/. F. //»
s//sz ? tAk/c^^snaV . zcô sk/k/̂ .

^kizgvl .MMMMi ^ chnz

Xioüelplatiirts

llatfee-

Services
für Familien  20  Mark.

Nickelplattirte Geräthe sind unverwüstlich
und höckst elegant . Viele taufende zu
größter Zufriedenheit in Gebrauch . Ver¬
sand gegen Nachnahme oder vorherige

Einsendung des Betrages.
i? a »»2 Ilenssi , belp/ix , Königsstr . 22.

pariser
IVlasIien-öilükr.
Masken- lablgau 's von
0—9 Rixxnrsn (Herren-
u. Dainen - Oostnins)

ä 1 ölk.
kin̂ elne Masksndilüor v.
2—3 Rigsuren (Damen-

Oostnmo ) ü 60 ? t'.
Xinciel '-

iVsasIcerl - Liwer.
lableau 's von7 ? iLursn

a 1 Äle.
Lin̂ elne llinüsr-Masken-

gilüor ä lX) Dt'.

' ' öllwW ^ WlM.

Draktisok,
elegant , mollig.

WU «»iKei >-

i .̂ larineblan .rot.b-
brann , rotb eto.

Dreis bei kreier ^u-
Sendung 14 ein-

t'aober Larnird
11

3. lanüer,
I^slp - is ',

üWm ! Mürl llii v. iLK

Hoklistsrant Lr. ldaz. des
Kaisers von Dentsebland
nnd Königs von Drsnsssn.

Roilieterant Lr. Konigsl-
Kobeit des Orossbor ?-o?s
von l̂eoXlonb .-Lebvvorin.

und Oekild - ' VVsdei ' Si.

I ^anäesliut i . 8etil68i0ii
emxlleblt als besonders xreis v̂ertb naebstebends ^ rtibel:

I!e!n belnen -Creas. Karies R.O. (s «-
'vvasobsn) LtneiclänLS 33 Bieter.
No . 15. 83 om . br . mittelstarktädiF

per Ltnoic k̂l . 22,00
No . 19. 83 om . br. mittelteintadie

per Ltiielc Ä . 25,00
No . W. 83 om. br. i'eint 'ädie

per LtüoX l̂ . 27,80
4Ve ! s « 1»ann »wo21 : ITvmÄvntuvI»
(8tuI »I-(/'reas), vorsützlieb danerbatt , tür

zeds ^.rt ^ asobs ksseignst.
Breite : 84 om . Ltüolcl . 20 Elster.

No . ÖN mittolstarlct '. pr. Ltolc. ^1. 9,50
No . D t'eint 'ädiA . „ „ 1V1. 10,00
No . OV starXt 'ädis „ „ l̂ . 11,00
No . D ? t'eint 'ädis . „ „ kl. 11,70
kcblvs . VebirFS-Ilalbleinen vor n̂^l.

danerbatt.
Breite 75 om ., 18 kleter . . . kl . 9,80
Breite 83 om., 13 klster . . . Kl. 12,00

Rein leinene Lettlnken,
Orosss 135x200 om. per Stob . kl. 1,90
Orosss 135 XW0 om. „ „ kl. 2,20

1)amnst»<,arnitnr . b1angsv1d,
„sebr ettebtvoll ", bestebt
ans k d'isobtnob , 1 Näb-
tisobdeobe , 1Kommoden-
deobe nnd V? Dutzend
Dessert - Servietten . Die
ßsan2S Oarnitnr nnr klarb

kl .' 2,20

7H

KVsisss ckaegnarck- beckecks
(Rein Deinen ) t'ür 0 Bersonen
Disobtuob -Orossv 136x130 om.
Lervietten -Orösso 00x 00 om.

IVeissleinen Xeper-IVIsclltüoller
mit rotber Borcke.

Orösss : 02 om. pr. Dt ^d. kl. 3,70
sonst 0 klarb.

Vraunoisss Ilancktiicllcr. rein Deinen
starbgarniF tür Küebe , Oomptolr . ^.n-
stalten ete . terti ^ ^snäbt mit Band.
Orössv 42x112 om. per Dtsd . kl. 5,00
Orosse 55x125 om. per Dtsd . kl. 7,00
1>'elsssari »l?e Ilancktllclier, rein Deinen.

Orösss 48x130 per Dt ^d. kl. 8,50
Orosso 55x130 „ „ kl. 11,00

IVelssIeinen dnsebontiicller.
Bür Kinder Orösse 42 om. Dtz?.kl.2,25. 2,50
Bür Damen u. Ileiaen Orösso 50 om.

Dtü. kl. 3, 3,05, 4,55 u. s. vv.
KVeisss leinene Dasebsntüvber mit

einxostioicten (Kandstiobvroi ) rotb oder
blau um2osonon Bnobstaben (gsv-
brauobstertie ) nnr kl. 9,00.
^Velsttv I»l»1bl . 1 'l»« « I»ei »2N<;1»vi'

mit kleinen kanm merkliobsn KVckb-
tsblern , mit tarb . Borden , kür Damen
unck Herren.

Orosss 50 om., pr. Dt ^d. 3,25 klk.
Die reiobillnstrirte Breisliste , sov îs Drobenzoder KVaarongattnne sende ant

Vsrlan ^eri tranoo . — ^.ntträßss von 30 klark an portotrsi ; tür KVaarsn , vkolobo
dem Besteller niobt z?nr ^ntrisdenbsit eeliotsrt ersobeinen , v̂ird der Botrax
tranoo 2nrnokerstattet.

p. V. llNÜntkIÜ,  Kaiser!. Kgl. u. kkosskerôgl. Sofllessrsnt, ^
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llas svkmv ^ kattv kokten elsi ' Usknv
mit dcr Bohrmaschine vor dcm Plombiren und Einsehen künstlicher Zähne , daS schmerzhafte Graben mit Instrumenten ist ganz unnötig nach meinen , System , wovon ich dcr Erfinder und alleiniger Besitzer bin.gM- Warmmg bei Zahnweh gegen das Bethern , das Nerviödken und Musziehen der Zähne.Alle diese Mittel sind nur die Gesundheit zerstörend und Schmerzen vermehrend ; die Gase und Gifte richten schrecklichen Schaden im Körper deS Kranken an . DaS Heilen aller Zahn -, Mund - oder Kopfleiden , daS Einschen , dasReinigen dcr Zähne muß nur schmerzlos geschehen. — Zähne und Gebisse werden von mir nur in Gold speciell nach amerikanischem und englischem System gefaßt und nur schmerzlos eingesetzt. Zähne in Kautschuk mache ich nicht,' festsiben, nicht genug halten , übelriechend und der Gesundheit sehr schädlich sind und durch viel zu breite Platten den Mund beengen und den Geschmack benehmen , den Gaumen wund reizen , den HalS entzünden und einen immer-zeugeu . Die mir vom Publikum wegen gänzlicher Unbranchbarkeit überlassenen Zähne in Kautschuk liegen zur Ansicht bereit . Sprechstunden 10 —3 Uhr.

LM - Berlin . Briedriekstr . 27 . Dr . in ed . Beseele , KAmsch .M Berlin , Brledrielistr . 27.

Plombiren und
da dieselben nicht
währenden Durst erzeugen,

«su!

Hizritdk ^ lhrrzchiiitbkn voll Willis füi - stiimkn
in  allerliebsten  ncucil Forme » , sowie  in
mannigsattigcr Farbcnzusammcnsiellnng zu
den billiasten Preisen . Die Hauben sind gut
gearbeitet aus dancrhastcm Stosse nnd
IN Lichisarbcn  garnirt.
1 küx «l. Itiiniin - tiollor/ . Ilnnbvn «artlrt

I» li t 'ornw » II . d,—.
1 Iltxil . Ilnmon - ^ lllorx . IInubon aartirt

in ti salnoran barnm » lt . bl .üll.
Originelle lux » »Itd bcborx . ZIüt - ca von

Stoff , für Herren , in vielen scherzhaften
Formen nnd in allen Farben.
1 Sortiment Stoffinützcn für Herren in ,

gewöhnlichen Formen ü Dtzd . M . l>. s
1 Sortiment Stoffinützcn für Herren i»

feineren Forme » ü Ttzd . M . 7,ölt.
Ftlustrii - . . .»

Xo . Mä2.
kltlleutsgiie fikilibg, ^ llustrirtcr beschreibender Cotillon-

(fatalog , enthaltend Orden , Bououcts,
Eotillon -Tourcn . Ünallpapicre ic . ans Wunsch
franco n. grntid z» Diensten , ebensoCatalog
für Fasching - und Karneval -Artikel.

Fabrik von Itirll - , Ootllloir » nnd O » rn « vnl .̂ rtikvtn

LKl - k8tkN8KN , Hollielerant . ^ psupt.

Xc >. 3M >.
IVeniiiselis Ssube,

" '"g

t- noo- --
«D

— - c-
 O

^ eo

-rri cv

NW«

^bcossiso Leiiuir gogen Kälte u . llii ? s bioikn

MMM , — Ok/ ' /gZ/fS/ - -

Wß sDs W

^ coneeZ8l0lst ! st

^re/ ' VV/kk/SZV/s/ikV?

lllS8L echte i!locmZ ! - V!/Zsccke tchgt sisizigs Zeiitikmarlck.

^ ^LoffcWZöpüts in gllsn gcölsZtächkii . ^ iuLti -. Kztgloge gcatis^

Krankenfahrstnhle
auö Korbgeflecht , Holz und Eisen , gepolstert und nngepolstert , mitund ohne Gnmmibekleidung für Salon nnd Straße ; Fnßtheil undRücklehne für jede Lage verstellbar . Höchst solides Fabrikat ineinfacher wie elegantester Ausstattung unter Garantie . Preise vonAU . 33 —175 . Peich ausgestattete , illustrirte Preisconrante auf
Verlangen gratis und franco.

Dresdner Krankenfahrstuhl - Fabrik
S . L . Mökgsrh , vrssdsn - l ^ .

Lrnst biieiel , Loburg
Uni vi >- l?lni »ulkoti »r

otlerirt 211 <Äe80 .I»vnIiviA
lllumontisvüs aas klatarrokr , so v̂ie irr alt-

cksutsoker Barke von HIB.4 '/z kis HIB. 9 ' z,
klumentopfständsr ans Haturrokr , sonne

auekin altcksntseker Barke von HIB. 2.75
bis 4.50, t 'srnor

Studio , Notenmappen , Ardsitsstänilsr,
- ' b ." '

Si -. KIes ' lliÄtetiselie Neilsnstalt
vrosclsn , BachstraßeS.

Für Magen -, Herz -, Unterleibs -, Nerven¬
leiden , Säfteverderbniß,Ausschläge , Nieren¬
leiden , Frauenkrankheiten ic . UIäßiges ?reise.
s?rospecte frei . Neueste Schrift : Dr . Ales'
DiätetischeKuren .Schroth ' scheRurrc . Z.Aufl,
preis 2 M ., durch jedeBuchhdlg . sowie direet./lrdoltslcöi 'bg, böobsb olo ^ tt-iib.

Am 10. Fevr. 18^5 Ziehung
dcr vierte»

MsMei ' lZö- IMki ' ik ües KediMkü - Vkreiiis
Serlin.

lliluptMZV.

W3V00 , 2 il 10VV , 4 n 5N « , 5 ü 300 Nni lc.^ Gesammtwerth der Gewinne

It0086 n 1 Unik
^ auf I» Loose I Freiloos

ro
L>

es

empfiehlt und versendet

Danlrgosoliäkt
LSOllH WUnter chen I . in6en z.

RsioilsdnnIc - airo - Lorttzo.
Poloxrnvain . ^ ürsssö : lbotteriobanü vorlln.

Sekoenbeitspttege

^rkmsn uncl NäAczbsv,
^Wclonon . ckarn -Q lio ^ b,
^ >e) bis irr ' s Irvlrs x;osrrlrck

Lvböir 2ir
erkalten , -wrrcl ckis inr

(BlairsOo .) orsolr . Lrosvlrirro
ant ' s ^ .rrxelvxeirtUolrsto vrnxtoklen.

Die Itatlrselrlll ^ o srnck. vinfaek n . irralct . rr . ^ rrlndon srek anl
rnekr als 50-Mkr . Drt . eines viel ^ es . ^ r ^tes ck. Dr . nreck . Llau . ZroLäoii.

voson Nlnsomlun ? von V0 Zt . (30 Xr .) sm be/ .lvbon ckurdr ckio

liygienisotw Kesellsodaft 7u vresäen.

Nur echt mit Itr I . iivlier ' «

Dlsnven - Knstt - LUxin
zur dauernden , radicalen und sicheren Heilung aller , selbst der hartnäckigstendivrvenlvitten , kelrniielro/nstiincko , Lloielrsnelit , ^ .rrsstsstnlrlo,. . , . , Xoptlorckvn , kitrgrllno , llsrdopten , ^ taxelileicken , Verckannnes-dreser Schuhmarke . ^ bosob ^ vrckvn vte.

DaS ?(erven »krntt -DIixlr , aus den edelsten Pflanzen aller 5 Welttheile , nach denneuesten Erfahrungen der nreck . Wissenschaft , von einer Autorität ersten Ranges zusammengesetzt, bietet somit auch die volle Garantie für Beseitigung obiger Leiden . I ' rels ? I . ülk . 5.—Axnirso kck. ZI. 9 .—, gegen Einsendung oder Nachnahme.
Hanpt -D6p5t 8e !»nl5 , « erltn 8 ^ V . SI .

Lveborr beginnt ) ckes 0. ckalrrg ;ang ;s
1. (Quartal , ckarrrrar —Hlär -2 1865, cker

ettin » » i» a . Itn 1 . Ä! v 1 t-
rrn ^ tür Derrtselrs . s^ ri Dnterrielrts-
^ v̂eelcen .j Breis pro Quartal 13Mrnrnrern
1 75 Bt '. ^lit ckirseter BostsirrsckL . t 'ür
Doirtsolrlanck rr . Ossterreiolr 2 ^ l . 15, liir
ckio nkr . Däncksr ckes Weltpostvereins2 Hl. 40. Broks - Mrnrnrern steken 2N
Diensten . Verlag cker Ifl . Iiiez ? ei .' ' selrsn
Drrelrlrancklrrns in

Tiegkeni I . evzf,

»Ivuvs ^ v

Lssat ^ - I 'rsssen nrit Golck , 8i1-
ksr .LInpt 'er , v^ollene Herkules-
Dorten in 100 Barken , kis 6 ein.

breit . Wlkllö 8sti ! ? KII ?
in allen nrocksrnen Barken,
Ssickenspitisen , Berlsprtösn,
Berlt 'ran ^ en , Okenilletran ^ en,
?sr1kesät2 !s , (Üksnillekssät ^ s,
Hlarakout - n . Beckerkssät ^ e.

Bassoncks n . IZop-
2in testen Ba-

krilcpreisen ! ! !
Hlnster t 'rei , .̂ .n-

g;aks ern 'nnsonter Hluster er-ksten.

SL80i; Z ^gw9 >?8Nws

Lildek -dijouterie 7u fab »' il<pi-ei8kn.
8p62 . V 2 Hlle . an . Dlnstr . Brersl . LI' - 11 lr-

X . D. Drenasr , Bkor ^lroim.

Hlustsr kroi.
Vertreter xssuebt.

»k» kl» ,

?0Il ^ 1lI6Il.

Sslbsttdätig . t.uftrsinigsnll.
Preise dcr Fontainen mit

Aquarium , Zerstäubungs-
apparat und mit elegantem
schmiedeeisernen Blumentisch
von 4S Zlni 'k an , ohne
Blumentisch von 30
an , einschließlich Verpackung.

Fontainenapparate zu
jedem vorhandenen Blumen¬
tische und Aquarium passend.

Illustrirte Cätaloge ver¬
sendet tranoo und ^ ra -tis

f . L . 8elilk8inger,
kntll » .

Apfelsinen
(Orangen ) oder Citronen von Mcssina,
feinste , reife , gewählte Früchte neuer
Ernte , 35 bis 45 Stück in einem schönen
10Pfd .-Korbe , versendet nach ganz Deutsch¬
land Packung - und portofrei gegen Rach¬
nahme von AK. 2,90.

U . Maiti m Trieft.
A ^ ^ VeiAbnahme von3Körben auf ein¬

mal an eine Adresse und frankierte Vorans-
sendnng deSBetrags,25Ps .pr . Korb billiger.

Nach Österreich -Ungarn , auch
verzollt ä sl. 1,90 resp . fl. 1,76 pr . Korb.

^GinfcyAn ^ ilichte,

Lsessn öie Minvs
Preußen

notorisch bekannt größte europäische

Unittlenüelitereien
(prämiirt mit goldenen nnd silbernen

Staats - n. Vereinsmedaillcn)
Permanente BerkanfSansstellnngen der
gr oRrRit ^ -
^Uinn .Itiri 'L; , Äcz . Hlsrsekni 'L , der

Vor ^ teli - und Salon-

lBi visoonR ante in «lvntisvUvi ' ,lk» nn «̂ Iiollän-
Spraol »« mit SO

IZillliiiiAen der bekanntesten Hunde-

„DeS edlen HnndeS Aufzucht , Pflege,Dressur n. Behandlung f. Kranky . 4. Aufl.
vollst . Handbuch f. j. Züchter , Liebhaber
n. Jäger mit 50 versch. Org .-Jllnstr . nur
mit In . Preis , präm . Hunde . Rmk . 10 —,
fl. 6 .—, Rub . 5.—, Francs 12.50.

Wieütig kür liötels , Waseli - unä kalleanstalten,

llospitälkr unc ! private.

Patent-, Stapf-, Stick- und Webapparat
I ' atentivt Rin In nn «I Unsinn «! .

Der Apparat ist arr jecker 8iriLor ^ äkorn -seliirre (ckerrtsok ocker arnerilc .)lsiolet n.n2rikririL60 - unck ist inern ckaroit irn . 8taiicks sekkrckküt 'te Wäseke seknellunck sekörr 20 ,stopt 'sn , so ^vis ckiet 'eircsten 3tiolcer6isiiroit cksroselksn ksr2N8t6l1en.preis ltes Apparates irekst 8panorinL IV!- 6 .50 pfg . LSL ^n l^ aekrealirne ockervorlieriL « BinssuckrrnL ckes DetraLSs . Stopfprobsn uncl Zeugnisse gerne 2u Diensten.

LWäMMßll - MM lV . K A . Vpei , MMatt s . K.

(ZDiseliiLeliS

4 - WsiDS . 4-

l ei -obekisle
mit 12 L^ 02en Blaseben , 12 aus-

Oorintli , Batras null 8antorin.
Xlasoben und Xiste frei . Ah bier 2u

IS 50 Bk.

1 eostproNekistö

° 4 7WK.

1 . B
Bitter des X . (Zrieeb .Briösorordens.

Ilnrsiliäso , echte, pikant . PosrKsic 9 '/2 Pfd.
Mk . 3,60 inel . t 'rarroo gegen Nachnahme.

llsrm . llasties junr . I ? nil ' ?:tt»n , s.

allein . Verkert . Apotk . l<A» 0l .0I , Lotba.
Vorzüglichstes Laxatif gegen Berstopfnng

nnd alle durch dieselben entstehenden Leiden
(Hämorrhoiden , Migräne , Eongestionen :c. )
llederans angenehmer Geschmack — er-
frisckende und belebende Wirkung ans  das
Verdauung ?,'hstem . Verdauung und Appetit
nicht störend , venraguch für den schwächsten
Alagen.

l'reis a 8cli.iclile180 ?f. 7— in allen^ ollicken.

«ev ! Gysopompes.
Brset2tDicketr1 .IrriL .1tor,
elsL - laekirt ioel . Verp.

. 24Hl . IkickoI .«i2niteis . (^ e-
! stell , polirt . ^ inlvkeeksn
» o .Deelcol . (DrosselHl . 9.—
l (Grösse II HI. 10.75, mit
' 8teinLrttk6Olceii 30 resp.

75 l?1. mekr . Verp . HI . I .—.
Haelroakme.

Ikaits:
Derlirr 3W ., ^ imikerstr . 97.

sgr Aillkii
ÄesiiAtieii ' vntl und von ljochster

Anfsaugnngöfäliigkeit
von Aerzten vielfach empfohlen.

Brokerr rr . Brospsvte stehen Li' ibis zu
Dienst . Verbandsioss -Bakrik
von ? ai ?I Ilaitiiiarrn

IIei «Iv 1» I» 0 i i >K (WrirttkL -)n . Bilialerr:
Paul llartmann , Derlirr , Schützcnstr . 36.
llartmann L. llissling , Holrerrelke.
llartmann L. Luarneri , Bavia.
liartmann L. läaass , Baris.

(Wiedcrverkäuper gesncht . )

Alls Artsn Papageien , susläncl . u.
lisrvögsl , Käfigs sto . liefert am billigsten

Vos « , Qölo a NI ».
Preisliste gratis n. franco.

Stottern
bei . nach neuesten Erstihruugcn sicher u. schnell
die Anstalt snr Sprachlcidcndc von

>2 <r

lir HceornrnOsiV:

75

Neu ! rrinier » 7 » s!eiir , . ?u Kaufe "

Kreisnslatlimer.
gewährt demEinzel-
ncn Tag u . Nacht
bcstänbinc , dabei
erleichterte Nasen-

Alhninng auSschlsjl,
cnlstänbterInhlcr

sod. gemild . ) Frciluft im Zimmer bei aeschloss.
Fenstern , obne bei Lesen. Schreiben , Trinken,
Schliffen , Gymnastik -c, n nn .niSw . zu b .
lästigen I Schnb - n .Hcilapparat fii . Erkrankte
u . Genesende fast aller Art , Mittel zur Ab-
därtung u . Blutauffrischung für Gesunde , zur
Lebensverlängerung snr Bejahrte n. Krank»
heitsbeanlagt ff Benlitationssragc individuell
gelöst!StattZinimerventilation direkte » » -
willkiirl . Lunaeiiventilation durch Frciluft!
HcfilltdheilS ' ^ chuH- eaaev . ecoail ll»ro. »n.gerälhc - Kabrikt . ulluaa bcn/ru „ ^ ,, ^ ^

Dlmsr
iVlünskeidsu - I . oose s Z ' /z IVIsrk.
10 Swole 32 ' / - ( ? oi ' to 10 ? k.)

llaupt ^ ew . 75 000IV ! . b -. ^

026 . Lräiisr ^ c !o . ,LrkM,

Unser nensstss I ' 161 !> — V1,-

2eiellN188 über I - IIniitxeit nnci
I ^ nollen , <ÄeinUso - , lBolck - ,

imck ItIo,nen »iiöinQ ^ eioi » ist
erseliisusri . nnck v̂irck ant ' Lock. VeickanLon
K' vntis nnck ti ^ oco 2NL6sanckt.
Stiller «Z^

'I 'Dlvl 'DttvckliUi ^ V0v

bkbr . kMsi »̂ ikMs ^ -)
vö ^ el n . ^lennLerivtliivro.

IiiesoUZIItsvo ? lioiil.
Ein älteres Bnt2 - u . Hlocke v̂aarsn - Go-

seBält mit gediegener Kundschaft ist unter
günstigen Bedingungen zu verkaufen . Adr . snk
.1 . 1 ^ 04IQ . an lluclolf IVIosss, Ssrlin 8Vk.

Cin geb . Landwirt , 25 Jahre , poet . Eharai -,
w. s. verheiraten . Off . m . Photogr . erb . unt . .1.
W . 6474 and . Verl . Tagebl . , Berlin 8W

Ein junger Rittergiltvhestiier in Poiiimern
Wünscht die Bekanntschaft einer jungen hübschen,
gebildeten Dame, »die er später hcirathcn könnte.
Vermögen nicht grade Bedingung . Nur nicht
anonyme Adressen mit Photographie werden
berücksichtigt unter .1 . .1 . Öi »5»3 in der
Expedition des „ Berliner Tageblattes " ,
lioilRi » SIV.

Für einen act . Offizier , 30 Jahr , adelig und
vermögend , wird weg. gänzl . Mangel an Dmnen-
bekanntschaft eine Dame in gnnst . Verhältniß ' , zur
Ehe gcs. An O . r . I ' i ' NL? .

>V . <g . 174 !» l

fäi - berei unü Reinigung»

o ^
^ a: m
O ^

kcffiffi 0, , mccsist , n - iz
nnii 83 !kivccli8fcc0 bei Löysnictz.

Vommsalliten unti kgentueen
in allen kei-öitoai -en Ltnäten veutsablnnüs.

llilliNNIMW

"0 ^

1^

Verlag dcr Vazar -Actieii - Gescllschast in Berlin IV ., Wilhelmstr , 4S/17, — Redacteur ! Ludwig Lenz in Berlin , — Druck von H, S , Hermann in Berlin.
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